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Wie viele Taubstumme lesen überhaupt ihre
Taubstummenzeitung? Gerade diejenigen, für
die sie leichtfaßlich geschrieben wurde, sind mit
dem „Durchblättern" gar bald zu Ende. Fragt
man sie, ob sie die Zeitung auch wirklich
gelesen haben, so bejahen sie in der Regel, die

wenigstens aber sind imstande, auch nur das
Wesentlichste sich geistig anzueignen, ihr Geist
stirbt ab, ihre Unwissenheit aber nimmt rasch

zu. Das ist erschreckend; denn einmal ist der

ganze Schulunterricht nahezu umsonst gewesen,
der so viel Mühe und Aufopferung erforderte.
Und wie steht es mit der Laut- und Aussprache
dieser Kategorie von Taubstummen? Auch da

hapert es bedenklich. Das ist auch gar nicht
verwunderlich; denn lesen und reden stehen in
engstem Zusammenhang: das eine baut und
stützt sich auf das andere und hält sich so auf
der Höhe. Wem also die Verstandeskrast noch

nicht ganz abgestorben ist, der raffe sich auf,
nehme täglich irgend welche Lektüre zur Hand
und strenge auch das Denken etwas an. Durch
fortgesetzte Uebung kommt man schließlich zur
Gewohnheit und merkt dann wohl auch, daß
der Umgang mit den Mitmenschen leichter und
angenehmer wird. Damit ist schon sehr viel
gewonnen; denn der Geist ist rege geworden
und das Gemüt auch fröhlicher. Än alle
Lesemüden ergeht daher die dringende Mahnung:
raffet euch auf, ermuntert euch und leset eure
Zeitung und gute, leichtfaßliche Bücher, deren
kein Mangel ist! Wer es nicht tut, der gibt
sich auf! ck. U.

Zum 20. Jahrgang.

Mit'dem 1. Januar 1926 tritt die „Schweizerische

Taubstummen-Zeitung" ihren
zwanzigsten Jahrgang an. Es ist das
fast ein Wunder zu nennen; denn der Anfang
war keineswegs leicht und der Fortbestand
auch etwa in Frage gestellt. Während und
nach dem großen Kriege haben viele Zeitungen,
namentlich im Auslande, darunter solche von
Ruf, ihr Erscheinen einstellen müssen. Allerdings

hat die „Schweizerische Taubstummen-
Zeitung" verschiedene Wandlungen durchgemacht,
aber unterkriegen ließ sie sich nicht; im Gegen¬

teil präsentiert sie sich heute noch in gediegenem,
gefälligem Gewände und erscheint von nun an
wieder zweimal monatlich. Diese Tatsache
werden alle Leser freudig begrüßen und das
kleine Mehropser von 2 Fränkli willig auf sich

uehmen. Aber noch mehr: wer immer in der
Lage ist, einen Beitrag für den redaktionellen
Teil zu liefern, der greife frischweg zur Feder
und erzähle von der Gegenwart, oder aus
alten Tagen — nur immer interessant und
anschaulich.

Soeben kramte ich in alten Papieren. Damals
— anno 1904 - existierte noch kein Organ
für die schweizerische Taubstummenwelt.
Das ging meinem Herzen nahe; ich sann ans
Mittel und Wege und wandte mich schließlich
an die Herren Gotthilf Kull, Direktor der
Blinden- und Taubstummen-Anstalt Zürich;
Wilhelm Bühr, Direktor der Taubstummen-
Anstalt St. Gallen; Heinrich Heußer, Direktor

der Taustummen-Anstalt Riehen und an
Eugen Sutermeister, Tnubstummenprediger in
Bern. Alle diese genannten Herren bat ich um
ihre geschätzte Meinung in Sachen einer zu
gründenden Zeitschrift für Taubstumme. Herr
Direktor Kull schrieb mir mit Datum vom
27. Januar 1904 nach meinem dannaligen
Domizil Bischofszell (Thnrgau) ; Sie
haben die Absicht, für die schweizerischen
Taubstummen eine Zeitschrist Herauszugeben — eine
wahrhaft löbliche Absicht! Haben Sie viel
Geld, dann frisch ans Werk! Haben Sie wenig
Geld, dann langsam! Haben Sie kein Geld,
dann doppelt langsam!"

Unterm 31. Januar 1904 ließ sich Herr
Direktor Bühr wie folgt vernehmen: „... Aus
dem Aufrufe an die erwachsenen Taubstummen
ersah ich, daß Sie an die Gründung eines
„Schweizerischen Taubstummenfreund" denken.
Auch ich habe schon an die Gründung einer
solchen Zeitung gedacht, d. h. den lebhaften
Wunsch gehabt, es möchte eine solche existieren,
die sich die Aufgabe stellt, die Taubstummen
zu erbauen, zu belehren und zu
unterhalten. Die Sache, die Sie da angeregt
haben, interessiert mich also sehr und wird
gleich mir alle Taubstummenlehrer, überhaupt
alle Kreise interessieren, denen das Wohl der
Taubstummen am Herzen liegt. Sie werden
sich selbst schon gesagt haben, daß vom
Auftauchen dieses Wunsches bis zu seiner Erfüllung
ein großer Schritt ist und daß es dabei manche
Schwierigkeiten zu überwinden gibt. Soll das
Werk gelingen und sichern Bestand haben, so
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